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Neue Freundschaft mit fremder Sprache
Sommerschule für geflüchtete Jugendliche – Intensive Deutschförderung in den Ferien
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„Juno“ hilft rund um die Geburt
Neues Online-Netzwerk listet Anlaufstellen bei einer Vielzahl von Problemen auf

Im Karneval das
Messer gezückt
30-Jähriger steht wegen
räuberischer Erpressung vor Gericht
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„Guten Morgen, Gruppe Sülz,
wir klatschen in die Hände und
alle machen mit“, singt Lehr-
amtsstudent Tobias Luley und
begleitet den Chor in der Klasse
auf der Gitarre. „Wir winken mit
den Händen und sagen uns Hal-
lo!“, liest in der Albert-Schweit-
zer-Realschule eine kleine Run-
de Kinder vom Blatt ab, gestiku-
liert und verständigt sich mit

dem Zeigen auf Bildertafeln und
ersten gelernten Wörtern.

ZurselbenZeitmeldetsich im
Raum gegenüber, Gruppe Nip-
pes, Tuana zu Wort. Sie kam erst
vor vier Monaten aus der Türkei
mit ihrer Familie nach Köln. Die
Zwölfjährige erzählt anschau-
lich indernochfremdenSprache
Deutsch die „Tschick“-Ge-
schichte von Wolfgang Herrn-
dorf rund um zwei Ausreißer
nach. Tuana hätte eigentlich
gerne in den laufenden Schulfe-
rien gefaulenzt, „aber meine El-
tern fanden, dass es doch lang-
weilig ist,wennichnichtsmache
und ich besser etwas lernen soll.
Das mache ich jetzt, und das fin-
de ich gut“, erzählt die Zwölfjäh-
rige.

Sie gehört zu den 35 Kindern
und Jugendlichen zwischen elf
und 17 Jahren, die gerade die
kostenlose Ferienschule für jun-
ge Flüchtlinge besuchen. Wäh-
rend Freunde im Schwimmbad
sind, lernen sie in der zweiwö-
chigen Ferienschule, vormittags
Unterricht in Deutsch, nachmit-
tags Theaterspielen rund ums
Thema Freundschaft. Die Som-

merschule findet bis zum 26. Juli
in der Ostheimer Realschule
statt und wird vom Mercator-In-
stitut für Sprachförderung und
Deutsch als Zweitsprache sowie
dem Institut für deutsche Spra-
cheundLiteratur IIderUniversi-
tätzuKölnorganisiert.Siebietet
neu zugewanderten Schülern
sowie Jugendlichen mit Sprach-
förderbedarf aus vier Kölner
Schulen eine intensive Deutsch-
Förderung an. Den Unterricht
übernehmen Lehramtsstudie-
rende der Uni.

„Ich bin mit meinen Eltern
nach Köln gekommen und gehe
auf das Friedrich-Wilhelm-
Gymnasium“, erzählt Tuana in
der Runde der Schüler, die Vor-
bereitungsklassen besuchen
und sich auf den Übergang in die
Regelklassen vorbereiten. „Ich
finde, Köln ist eine gute Stadt, es
ist nicht so schwierig, hier zu le-
ben. Es gibt viele Ausländer.
Aber es ist kalt hier und ich mag
das Essen nicht, so viel Fast-
food.“DawidersprichtMatinaus
dem Iran, der Pommes mag,„es-
sen, schlafen, schwimmen“. Vor
zweieinhalb Jahren flog der Jun-
ge mit seiner Familie nach Paris,
kam dann nach Deutschland.
„Ich vermisse Oma, Opa und die

anderen, die noch im Iran sind.“
Auch Lehramtsstudentin

Fritzi findet das Ferienprojekt
„cool“. Die Tutorin erstellte eine
Unterrichtsreihe rund ums
Nacherzählen, konzipierte digi-
tale Aufgaben mit Apps auf dem
i-Pad, bei denen die Kindern ler-
nen, Berichte zu schreiben. Kor-
rekter Satzbau und vieles mehr
gehören ebenfalls dazu. Voka-
beln werden beim „Wörterfin-
den“ mit Bildern, Fotos und O-
Tönen selbst gestaltet. Ange-
hende Lehrer aus dem zweiten
oder dritten Bachelor-Semester
sammeln im Projekt erste Pra-
xiserfahrungen.Sietrainierenin
den fünf kleinen Gruppen, Kin-

der individuell in heterogenen
Klassen zu fördern, erklärt Mag-
dalena Kaleta, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin am Mercator-
Institut. Lehrmittel werden da-
rauf abgestimmt.

Zum Abschluss des Projekts
2019 findet eine Theaterauffüh-
rung am 26. Juli um 14 Uhr in der
Schule am Hardtgenbuscher
Kirchweg 100 statt. Alle Interes-
sierten sind eingeladen. Das
Thema lautet: Freundschaft.
Neue Freunde zu finden, das ge-
hört zu den größten Wünschen
derKinder inderSommerschule.
Tuana: „Ich habe Heimweh. Ich
möchte gerne mehr Kontakt be-
kommen.“
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Geburt und Schwangerschaft
sind nicht immer nur eine Zeit
der puren Freude. Im Gegenteil:
SiebergendasPotenzial fürviele
Probleme.AngefangenvonKon-
flikten bei einer ungewollten
Schwangerschaft oder unerfüll-
ten Kinderwunsch reicht die Pa-
lette über traumatische Ge-
burtserlebnisse, psychische Er-
krankungen bis hin zu Partner-

schaftsschwierigkeiten.
Verschiedene Organisatio-

nen, Selbsthilfegruppen, Ärzte
und Therapeuten sind stadtweit
Ansprechpartner. Nun sind sie
erstmals online vernetzt. „Im
Netzwerk für Schwangerschaft
und Psyche haben wir alle The-
menschwerpunkte mit kompe-
tenten Ansprechpartnern ge-
bündelt“, sagt Gabrielle Stöcker.

Die Frauenärztin und Pro-Fa-
milia-Beraterin hat zusammen

mit der Psychotherapeutin Brit-
ta Bosch das Netzwerk gegrün-
det. Der Name: „Juno“. Benannt
nach der römischen Göttin für
Familie, Fürsorge und Geburt.
„Juno“ soll die fachliche Bera-
tung, Unterstützung und Thera-
pie psychisch belasteter Men-
schen in der Schwangerschaft
und nach der Geburt verbessern.

„In den vergangenen Jahren
haben die Nachfragen von Frau-
en mit psychischen Problemen

merklichzugenommen“,hatGa-
brielle Stöcker festgestellt.
Rund zwei Jahre Vorlaufzeit mit
vielen Gesprächen mit unter-
schiedlichen Akteuren und der
Suche nach Geldgebern stecken
hinter dem Netzwerk „Juno“.
„Dank der großzügigen Förde-
rungdurchdieGlücksspirale,die
Rheinenergie-Stiftung Familie
und eine private Spenderin wur-
den die Erstellung der Home-
page und der Druck von Visiten-
karten erst möglich gemacht“,
sagt Gabrielle Stöcker. Diese Vi-
sitenkarten haben die beiden In-
itiatorinnen an die Kölner Frau-
enarztpraxen versandt, damit
sie dort weitergeben werden
können.

„In den ersten Wochen wurde
unsere Seite bereits fast 1500-
mal angeklickt“, sagt Gabrielle
Stöcker. Unter den zwölf The-
menschwerpunkten finden sich
auch Angebote für Männer. So
gibt es unter anderem eine
Selbsthilfegruppe für Männer,
die die Geburt als traumatisch
erlebt haben. „Für mich war die-
ses Netzwerk eine Herzensange-
legenheit.Dennwirwolltenalles
abdecken“, sagt die Frauenärz-
tin.„BisherhabenBetroffeneoft
eher zufällig die richtige Anlauf-
stelle gefunden.“

Seit sechs Jahren ist ein 30-jäh-
riger Türke in Köln, doch Karne-
val hat er bis zur vergangenen
Session nie gefeiert. Weiberfast-
nacht 2019 war es dann aber so-
weit. Mit zwei Bekannten zog er
los und landete auf dem Lau-
renzplatz, einen Steinwurf vom
Rathausentfernt.Dochdortkam
eszueinemKonfliktmitzweian-
deren Männern, weswegen der
30-Jährige nun mit einer Ankla-
ge wegen zweifacher räuberi-
scher Erpressung und gefährli-
cher Körperverletzung vor dem
Landgericht steht.

Laut Staatsanwaltschaft soll
er zu einem der Männer gesagt
haben:„Was hast du dabei?“ Da-
bei soll er ihnen ein Messer vor-
gehalten und „gezielt nach dem
Bauch“ eines Geschädigten ge-
stochen haben. Der Angegriffe-
ne wehrte den Stich aber mit der
Hand ab und verletzte sich nur
leicht am kleinen Finger. Noch
am Tatort wurde der Angeklagte
von Polizisten verhaftet.

Vor Gericht bestritt der 30-
Jährige, die Männer überfallen
zu haben. Vielmehr habe einer
von ihnen ihm seine Karnevals-

maskeweggenommen.Diehatte
er sich gekauft, nachdem er be-
merkt hatte, dass alle verkleidet
waren. „Alle waren bemalt und
maskiert. Dann habe ich auch ei-
neMaskegekauft, ausSpaß.Und
damit wir uns anpassen“, teilte
der Angeklagte über seinen Dol-
metscher mit. Diese Maske habe
imTrubeldanneinerderMänner
genommen und sich angezogen.
Als der sich plötzlich entfernt
hätte, habe er die Maske zurück-
gefordert. „Ich habe mich da so
aufgeregt. Ich war so gutmütig
und habe dem meine Maske ge-
gebenunddannmachtder soein
Theater“, sagte der Angeklagte.
Das Messer habe er zudem im-
mer dabei. Er sei eine Weile ob-
dachlos gewesen und habe Obst
oder Gemüse damit geschnitten.
Ferner, so der Angeklagte, hiel-
ten metallische Gegenstände
böse Geister auf Abstand.

Die Opfer stützten vor Ge-
richt hingegen die Version der
Anklage.Der30-Jährigehabesie
bedroht und nach einer Tasche
verlangt, die einer der Männer
getragen habe. Der Prozess wird
fortgesetzt. (bks)


